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200 Êbbatb 3BeHe-6tranb: ©aë gtüne SSIenbinctf.

fret in ber fiuft über einem bunflen, gäßnenben unb unter bem ©emißt beg S^afg naßgegeben.
SIbßang! ©er ©ßnee Çatte f)ier eine tücfiftf)e ©g foftete unfägliße Sötüße, big bag 21er an
S3rüife über eine große ©palte im @3 gebitbet einem ©trief mieber ßerborgejogen mar.

©aé grüne
SSon Êbôûrb

Über ber metßen SMfte flacferte maßtbotler
Storblißtfßein. Unfidjtbare tpinfel Ratten feine
^eißnungen auf einen fnitternben blauen f)in-
tergrunb gemalt... ©er Rimmel mar eine ein-
jige farbige SDoge, bie 3U einem bleichen Sltem-
ßauß 3ufammenfcf)mol3 unb immer mieber ber
©rbe entgegenleußtete, oßne fie je 3u erreißen.

©te ©ßneemüfte blief) in bem Äißtmeer unb
berfteifte fid) unter bem Slorblißtflacfern 3U met-
ßeftem SJtarmor. ©ie Staßt mar feine Stoßt
meßr, fonbern ein faljter SBiberfßein, ber unauf-
ßörliß über bie enbtofe SDeite f>ufcf>te.

Slber gan3 meit braußen flacferte bie Storblißt-
melle über eine ©igmüjte, auf ber feftmere, gift-
grüne, fßmirnrnenbe ©igftumpen gegenetnanber
rumpelten ober mit fo gemaltigern ©alut 3ufam-
menbonnerten, baß ber fiß über ©3 liftenbe ©ig-
bar erfdjrecft feinen ßeulenben ifkoteft in bie

Staßt brüllte.
©ag Storblißt flacferte raftloö am Rimmel,

färbte einen Slugenbticf ben Qenitß mit bleißer
Stote unb loßte im näßften Slugenblid mit bio-
leiten jungen tief unten im ©iglanb, inbem eg

fiß mit bem blauen trnntergrunb 3U einem Per-
mob.

©ag mar in einer SBinternaßt in ©pißbergen,
ber Ißolartnfel im Störblißen ©igmeer.

,,©u follft nid)t fterben, ©liag! Stein!" ©in
^albmüdjfiger lag fßtuß3enb über ber IÖ0I3-

pritfße, auf meißer ber alte ©igmeerfßiffer ben
ießten, 3äßen .Kampf um fein Äeben fämpfte.
©eine 33ruft ging mie fdjmere ©ee, unb bei jebem
Sltengug rollte unb roßelte eg im #alfe.

©er 3unge rieb unb riß an bem Sitten, brüefte
beg Sitten abgeftorbene fjanbe in ben feinen •—

nur einmal nodj fotlte fid) beg ©terbenben 231td

in bem feinen fptegeln, aber beg Sitten matter
S31id flatterte fo unftet umßer mie bag Storblißt
über ber ^ßolarobe. ©inen Slugenblid ftierte er

fteif auf ben gelben fiißtftumpf, beffen £atg auf
bie Stemingtonpatronen niebertropfte... bann

flacferte er meiter — fterbenb.
Krampf3udungen gingen burß ben gebreß-

ließen Körper; ber $unge marf fid) im iöe^meif-
tunggfßmer3 über ben ïobfranfen; blanfe £rä-

Q3Ienbœerk.
3Bette-6trant>.

nen tropften auf bie melfen f)änbe, bie fortmäß-
renb 3ucfenb naß etmag tafteten.

©inen lid)ten SJtoment ßatte ber Sitte nod) bor
bem Ießten ïobegfampf; fein 93ücf irrte nißt
meßr fo unrußig im Staum — gerabeaug in bag

bteieße 2iungenangeficßt boßrte er fid), unb bie

alten Slugen baten um Skqeißung bafür, baß er
in ein paar ©tunben nießt rneßr fein mürbe.

©inen öerfudj maßte er noß, feine fjanb auf
bag ffungenßaupt 3U legen, faßt über fein f)aar
311 ftreißen, mie 3um ©an! für feine eßrliße
2rauer — aber bag 931ut mallte nißt rneßr rot-
mellig unter ber fjaut, unb bie trmnb erftarrte in
SSlutleere, bebor fie fo meit gelommen mar.

©ie alten flippen berfußten SBorte 3U formen,
aber eg mürbe nießtg atg bermorreneg ©tammein,
a(g fei fein SJtunb fßon im ©rftarren. ©ennoß
tauten bie Äippenlaute auf, unb er bermoßte 3U

flüftern: „@rab miß nißt in ben ©ßnee ein, ba

gerreißen miß bie 33ären unb fjüßfe! ©u mußt
miß erft begraben, menn bag ßarte ©rbgeflump
aufgemeißt ift; bann erft fann iß in ^rieben in
ber ©rbe rußen."

Slber ber ffunge ßorte nißt barauf unb

fßlud)3te nur, bie melfen f)änbe faffenb: ,,^ör
boß, ©liag, bu follft nißt fterben!"

SDieber roßelte eg in bem f)atfe beg Sitten;
fein SIntliß mürbe mürgbtau, unb bie melfmeißen
trjänbe 3ucften bruftmärtg bem f)er3en 3U.

©ann fßauerte ber leßte Sobegrßßtßmug burß
ben alten fieib, bie Slugen breßten bem ffungen
bag SBeiße 3U, bie ffingerglieber legten fiß fal-
tenb 3um ©ebet 3ufammen, unb ©igmeerfcßiffer
©liag ©tormbaag mar nißt rneßr.

„Stißt fterben, ©liag! Stißt fterben!"
Ön troftlofem ©cßlud)3en fanf ber 3unge über

ben ©ntfeelten; feine Imlage mußg 3U einem ün-
metter, bag ben Staum füllte, ©ann raffte er fiß
3ufammen unb griff naß beg ©igmeerfßifferg
loanb. Kalt unb melf mar fie. Om Stud ging eg

ißm burß unb burß, unb fein ©eßeul berman-
belte fiß in ßer33erreißenbeg ©ßreien.

„S3ift bu bon mir gegangen, ©liag?" Stoß ein-
mal rüßrte er an beg Sitten £jänbe, atg fönne
er'g nißt faffen, baß bag Äeben mirfliß bon Ißm
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frei in der Luft über einem dunklen, gähnenden und unter dem Gewicht des Paks nachgegeben.
Abhang! Der Schnee hatte hier eine tückische Es kostete unsägliche Mühe, bis das Tier an
Brücke über eine große Spalte im Eis gebildet einem Strick wieder hervorgezogen war.

Das grüne
Von Edvard

Über der Weißen Wüste flackerte machtvoller
Nordlichtschein. Unsichtbare Pinsel hatten feine
Zeichnungen auf einen knitternden blauen Hin-
tergrund gemalt... Der Himmel war eine ein-
zige farbige Woge, die zu einem bleichen Atem-
hauch Zusammenschmolz und immer wieder der
Erde entgegenleuchtete, ohne sie je zu erreichen.

Die Schneewüste blich in dem Lichtmeer und
versteifte sich unter dem Nordlichtflackern zu wei-
ßestem Marmor. Die Nacht war keine Nacht
mehr, sondern ein fahler Widerschein, der unauf-
hörlich über die endlose Weite huschte.

Aber ganz weit draußen flackerte die Nordlicht-
welle über eine Eiswüste, auf der schwere, gift-
grüne, schwimmende Eisklumpen gegeneinander
rumpelten oder mit so gewaltigem Salut zusam-
mendonnerten, daß der sich über Eis listende Eis-
bär erschreckt seinen heulenden Protest in die

Nacht brüllte.
Das Nordlicht flackerte rastlos am Himmel,

färbte einen Augenblick den Zenith mit bleicher
Nöte und lohte im nächsten Augenblick mit vio-
leiten Zungen tief unten im Eisland, indem es

sich mit dem blauen Hintergrund zu einem ver-
wob.

Das war in einer Winternacht in Spitzbergen,
der Polarinsel im Nördlichen Eismeer.

„Du sollst nicht sterben, Elias! Nein!" Ein
Halbwüchsiger lag schluchzend über der Holz-
pritsche, aus welcher der alte Eismeerschiffer den

letzten, zähen Kampf um sein Leben kämpfte.
Seine Brust ging wie schwere See, und bei jedem
Atemzug rollte und röchelte es im Halse.

Der Junge rieb und riß an dem Alten, drückte
des Alten abgestorbene Hände in den seinen —
nur einmal noch sollte sich des Sterbenden Blick
in dem seinen spiegeln, aber des Alten matter
Blick flatterte so unstet umher wie das Nordlicht
über der Polaröde. Einen Augenblick stierte er

steif auf den gelben Lichtstumpf, dessen Talg auf
die Remingtonpatronen niedertropfte... dann
flackerte er weiter — sterbend.

Krampfzuckungen gingen durch den gebrech-
lichen Körper) der Junge wars sich im Verzweis-
lungsschmerz über den Todkranken) blanke Trä-
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nen tropften auf die welken Hände, die fortwäh-
rend zuckend nach etwas tasteten.

Einen lichten Moment hatte der Alte noch vor
dem letzten Todeökampf) sein Blick irrte nicht
mehr so unruhig im Raum — geradeaus in das
bleiche Iungenangesicht bohrte er sich, und die

alten Augen baten um Verzeihung dafür, daß er
in ein paar Stunden nicht mehr sein würde.

Einen Versuch machte er noch, seine Hand auf
das Iungenhaupt zu legen, sacht über sein Haar
zu streichen, wie zum Dank für seine ehrliche
Trauer — aber das Blut wallte nicht mehr rot-
wellig unter der Haut, und die Hand erstarrte in
Blutleere, bevor sie so weit gekommen war.

Die alten Lippen versuchten Worte zu formen,
aber es wurde nichts als verworrenes Stammeln,
als sei sein Mund schon im Erstarren. Dennoch
tauten die Lippenlaute auf, und er vermochte zu
flüstern: „Grab mich nicht in den Schnee ein, da

zerreißen mich die Bären und Füchse! Du mußt
mich erst begraben, wenn das harte Erdgeklump
aufgeweicht ist) dann erst kann ich in Frieden in
der Erde ruhen."

Aber der Junge hörte nicht daraus und
schluchzte nur, die welken Hände fassend: „Hör
doch, Elias, du sollst nicht sterben!"

Wieder röchelte es in dem Halse des Alten)
sein Antlitz wurde würgblau, und die welkweißen
Hände Zuckten brustwärts dem Herzen zu.

Dann schauerte der letzte Todesrhythmus durch
den alten Leib, die Augen drehten dem Jungen
das Weiße zu, die Fingerglieder legten sich sal-
tend zum Gebet zusammen, und Eismeerschiffer
Elias Stormvaag war nicht mehr.

„Nicht sterben, Elias! Nicht sterben!"
In trostlosem Schluchzen sank der Junge über

den Entseelten) seine Klage wuchs zu einem Un-
Wetter, das den Raum füllte. Dann raffte er sich

zusammen und griff nach des Eismeerschiffers
Hand. Kalt und welk war sie. Im Nuck ging es

ihm durch und durch, und sein Geheul verwan-
delte sich in herzzerreißendes Schreien.

„Bist du von mir gegangen, Elias?" Noch ein-
mal rührte er an des Alten Hände, als könne

er's nicht fassen, daß das Leben wirklich von ihm
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getollten fei. ©tdfalt tonten fie, unb aud bem

Sotenantlig ftierten ign bie toeigbetbregten Slugen
an — ein Sotenblid, ber bem jungen tnfenbe
ffurdjt bitrdj SJlatf unb 33ein jagte. 33rüllerib toie
ein toilbed Siet tiß er bie Sût auf unb flog in bie

©djneenadjt.
©t fam erft gut Skfinnung, aid et fidj an einem

gebotenen ©djneegügel feftftieg, unb blieb 31t-

tetnb ftegen toie ein gejagte^ SBilb — tobedmatt
nacf) bet toiiben ffludjt bot bet Seidje. 3m ©djnee
fanf er gufammen, unb etft aid bie l^ältefdjauer
eifig in fein 33lut ftadjen, toat et toiebet £jetr fei-
net felbft.

SBogin man faf) — nidjtd aid ©djnee. Sie ©tbe
toat ein Beidjenlafen. 9ïur ein Sidjttfg fdjim-
mette butd) bie toeige ©tabbede •—- bort, too bie

©idberge fid) gu einet fd)toffen, tiffigen SBüfte

berfdjrumpft batten.
Sïbet bad ©g fniftette beute nad)t toie grüne

Seufeldaugen, unb jebedmal, toenn ein Bidjtblin-
fen über bem ©djnee gudte, ftrßmten ibm ©d)auer
übet ben Siïiden. 60 mandjed liebe SRat batte et
fidj an bem ftablblauen ©idblinfen erfreut... ed

toar fo feftlidj unb feterlidj, toenn ed übet bem

©djnee aufblinfte toie bad S3ligen unfidjtbaret
©taglflingen bon ©djtoertern, bie in bet Sdadjt
gefreugt toaten. Sïbet beute toat igt ©tun bellet
©ift unb berfünbete Sob.

Sobedblinfen!
fjebedmaï batte bad ©id fo geblinft, toenn einet

bon ignen in ©og 23ag ftarb. Slid et gum etften-
mat bad giftgrüne ©efidjt getoabtt batte, toat 3ur
felben $eit ber ^?bâne @0 geftorben.

©t, ber ffunge, unb ©iad ©tormbaag toaten
auf bem ©id getoefen, um einem ©idbäten eind

auf ben ^Petg 3U brennen, bet in bet 9ïadjt bother
ftedj um bie glitte getappt toat. 2Beit überd ©id
batten fie ferne ©put betfolgt, oï)ne bag ed ignen
aeglüdt toat, auf ©djugtoeite gu fommen, aber
bie Hoffnung, bem 23aten bad Sobedbïei gu fen-
ben, batten fie nidjt aufgegeben, ebe ber bletdje
Sagfttetfen in 9ïadjt überging.

©a toat bad gtüne Stinfen über bet ©idtoeite

aufgeflammt, unb ©ïiad toar bot ©Breden fteif
unb ftarr getootben.

„f}egt ftirbt jemanb in ©rog 33ag," batte er ge-
flüftert, unb bad ffagbfieber toat mit einem 9ftale
gefdjtounben. Sïbet bei jebem neuen ©idbtinfen
batte ©Had gemurmelt: ,,©ott fei und gnäbig!
Sllle unfete iînodjen toetben nodj in ©rog 23ag

bleidjen."
Slid fie nadj ^aufe gefommen toaten, ï)atte

SaS grüne Stenbtoerî.

@0, bet ïîbcine, nadj einem batten Sobedfampf
feinen legten ©eufget audgebaudjt. Unb aid etft
biefer eine feinen Hinadd toeg batte, toar ed, aid
fönne fidj jegt feiner megr gegen bad ©djidfat
ftemmen — einet nad) bem anbeten tourbe bom

junget bingerafft.
©d toat, aid matteten fie in beftimmter 9feigen-

folge auf ben Sob. £>ft fühlte fidj einer nod) am
Sftorgen frtfdj unb ftatf, aber am Slbenb floppte
et ploglidj gufammen unb fonnte nidjt megt
toeiter.

ffeber batte biefed ©bmptom nur für ein bot-
übetgebenbed ©d)toad)fein gehalten, bad fidj nadj
bem ©enug bon gebratenem 23ätenfleifdj fidjer
geben toütbe, aber bon Sag gu Sag getoann bad

©iedjtum immer ftärfer bie ©betganb. Sllle

SBibetftanbdfraft batte ber junget gebtodjen,
unb bag bet 23etreffenbe tobgetoeigt toar, tougten
alle — auger igm felbft.

©ingeinen toaten bie Qägne audgefallen — nur
ein paar gelbe 23adgagnftünipfe toaten in ben

liefern geblieben.

ffebedmal, toenn bet Sob unter ben ^3otarfag-
rem bon neuem aufgeräumt gatte, gelobten bie

Oberlebenben einanbet, nidjt bad ©piel betloten
gu geben, fonbetn einen 33ären gu töten unb fo igt
Beben gu retten. Slbet ber 33ät toat fo liftig unb

ludjfig in bet i]3olarnadjt, bag man unmßglid) auf
©djugtoeite an ign geranfonnte, unb einer nadj
bem anbetn tnugte unter fdjredlidjen ©ualen bot
bem Bjunger unterbuden. fja, felbft ber bäten-
ftarfe ©liad Stormbnag gatte nidjt länger an-
fämpfen fonnen.

Slid ©liad unb bet fjunge bot adjt Sagen bie

Seidje bed Sappen ©amuel gernudgefd)leppt bat-
ten, batte ber ©djiffet gefagt, jegt toät'd gödjfte
Seit, einen S3ären gu fcgtegen, bann fßnnten fie
bid gum ©ornmet burdjgalten. Unb im ©ommet
toutben bie Sliffe im ©id fo grog, bag toogl oin

ffagtgeug bon braugen in ben fffotb bineinfdjlüp-
fen fonnte. ©et Stomföer Sïeeber lieg feine Beute

nidjt im ©tidj, gatte ©liad berfidjert. Sïbet fie
gotten feinen 93äten ertoifdjt, unb ©liad toat
nun tot.

3m betgangenen ©ommer toat ed für bie

Slugentoelt bollfommen unmöglidj getoefen, in
©tog 23ag eingubtingen. ©ad ©id gielt ben ffjotb
blodiert. 9tidjt bad fleinfte 33oot fonnte fidj gtoi-
fdjen biefen ©idmauern burdjtoinben, bie bie

©trömung in ben ffjorb getrieben gatte. ©et
ffjorb toat eine eingige ©idbattiere; nur ab unb

gu ftridjen auf bem unblodtetten, blauen ©id-

2O2 Edvard Welle-Strand:

gewichen sei. Eiskalt waren sie, und aus dem

Totenantlitz stierten ihn die weißverdrehten Augen
an — ein Totenblick, der dem Jungen rasende

Furcht durch Mark und Bein jagte. Brüllend wie
ein wildes Tier riß er die Tür auf und floh in die

Schneenacht.
Er kam erst zur Besinnung, als er sich an einem

gefrorenen Schneehügel feststieß, und blieb zit-
ternd stehen wie ein gejagtes Wild — todesmatt
nach der wilden Flucht vor der Leiche. Im Schnee
sank er zusammen, und erst als die Kälteschauer
eisig in sein Blut stachen, war er wieder Herr sei-
ner selbst.

Wohin man sah — nichts als Schnee. Die Erde
war ein Leichenlaken. Nur ein Lichtriß schim-
merte durch die Weiße Grabdecke —- dort, wo die

Eisberge sich zu einer schroffen, rissigen Wüste
verschrumpft hatten.

Aber das Eis knisterte heute nacht wie grüne
Teufelsaugen, und jedesmal, wenn ein Lichtblin-
ken über dem Schnee zuckte, strömten ihm Schauer
über den Nucken. So manches liebe Mal hatte er
sich an dem stahlblauen Eisblinken erfreut... es

war so festlich und feierlich, wenn es über dem

Schnee aufblinkte wie das Blitzen unsichtbarer
Stahlklingen von Schwertern, die in der Nacht
gekreuzt waren. Aber heute war ihr Grün voller
Gift und verkündete Tod.

Todesblinken!
Jedesmal hatte das Eis so geblinkt, wenn einer

von ihnen in Croß Bah starb. Als er zum ersten-
mal das giftgrüne Gesicht gewahrt hatte, war zur
selben Zeit der Kväne Go gestorben.

Er, der Junge, und Elias Stormvaag waren
auf dem Eis gewesen, um einem Eisbären eins

auf den Pelz zu brennen, der in der Nacht vorher
frech um die Hütte getappt war. Weit übers Eis
hatten sie feine Spur verfolgt, ohne daß es ihnen
geglückt war, auf Schußweite zu kommen, aber
die Hoffnung, dem Bären das Todesblei zu sen-
den, hatten sie nicht aufgegeben, ehe der bleiche

Tagstreifen in Nacht überging.

Da war das grüne Blinken über der Eisweite
aufgeflammt, und Elias war vor Schrecken steif
und starr geworden.

„Jetzt stirbt jemand in Croß Bah," hatte er ge-
flüstert, und das Iagdfieber war mit einem Male
geschwunden. Aber bei jedem neuen Eisblinken
hatte Elias gemurmelt: „Gott sei uns gnädig!
Alle unsere Knochen werden noch in Croß Bah
bleichen."

Als sie nach Hause gekommen waren, hatte

Das grüne Blendwerk.

Go, der Kväne, nach einem harten Todeskampf
seinen letzten Seufzer ausgehaucht. Und als erst

dieser eine seinen Knacks weg hatte, war es, als
könne sich jetzt keiner mehr gegen das Schicksal
stemmen — einer nach dem anderen wurde vom
Hunger hingerafft.

Es war, als warteten sie in bestimmter Reihen-
folge auf den Tod. Oft fühlte sich einer noch am
Morgen frisch und stark, aber am Abend klappte
er plötzlich zusammen und konnte nicht mehr
weiter.

Jeder hatte dieses Symptom nur für ein vor-
übergehendes Schwachsein gehalten, das sich nach
dem Genuß von gebratenem Bärenfleisch sicher

geben würde, aber von Tag zu Tag gewann das

Siechtum immer stärker die Oberhand. Alle
Widerstandskraft hatte der Hunger gebrochen,
und daß der Betreffende todgeweiht war, wußten
alle — außer ihm selbst.

Einzelnen waren die Zähne ausgefallen — nur
ein paar gelbe Backzahnstümpfe waren in den

Kiefern geblieben.

Jedesmal, wenn der Tod unter den Polarfah-
rern von neuem aufgeräumt hatte, gelobten die
Überlebenden einander, nicht das Spiel verloren
zu geben, sondern einen Bären zu töten und so ihr
Leben zu retten. Aber der Bär war so listig und
luchsig in der Polarnacht, daß man unmöglich auf
Schußweite an ihn herankonnte, und einer nach

dem andern mußte unter schrecklichen Oualen vor
dem Hunger unterducken. Ja, selbst der bären-
starke Elias Stormvaag hatte nicht länger an-
kämpfen können.

Als Elias und der Junge vor acht Tagen die

Leiche des Lappen Samuel herausgeschleppt hat-
ten, hatte der Schiffer gesagt, jetzt wär's höchste

Zeit, einen Bären zu schießen, dann könnten sie

bis zum Sommer durchhalten. Und im Sommer
wurden die Nisse im Eis so groß, daß Wohl ein

Fahrzeug von draußen in den Fjord hineinschlüp-
sen könnte. Der Tromsöer Reeder ließ seine Leute
nicht im Stich, hatte Elias versichert. Aber sie

hatten keinen Bären erwischt, und Elias war
nun tot.

Im vergangenen Sommer war es für die

Außenwelt vollkommen unmöglich gewesen, in
Croß Bah einzudringen. Das Eis hielt den Fjord
blockiert. Nicht das kleinste Boot konnte sich zwi-
schen diesen Eismauern durchwinden, die die

Strömung in den Fjord getrieben hatte. Der
Fjord war eine einzige Eisbarriere) nur ab und

zu strichen aus dem unblockierten, blauen Eis-
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meerftreifen Segel Porbei. ©e Ratten fie gehofft,
bag eîneS Sages bcr ffjorb unter bem ©tSpanser
mieber blau flimmern mürbe — baS mar bie

^Rettung.
2Iber fie mürben blutig enttäufgt. ©en ganzen

Sommer ginburg f)ielt baS ©iS ben ffjorb blof-
fiert, unb bei bem Serfug, nag einem Dftfturm
mit Pollen ©egetn bürg bie treibenbe ÜRiefenfgar
3U entfglüpfen, mar igr ©giff stoifgen ben ©iS-
mänben in taufenb ©plitter jerfdjellt unb faft igr
ganser tßrobiant Pertorengegangen.

©giffer ©tormPaag gatte feft gehofft, ber 5Ree-

ber in Sromfo mürbe eine inlfSerpebition sur
Rettung feiner eingefc^toffenen ffangfagrer aus-
fenben. Hagen erft ©giffe 3u igrem ©ntfag brau-
gen an ber ©étante, fo mürben fie fidf) fcgon bis
bortb)in fgteppen. ©ie Seute gatte ja im näg-
ften ©ommer gegolt merben tonnen, benn in
©rog Sag gab'S niemanb, ber mit if)r baPon-

gegen tonnte.
©S aug burig biefe Segnung ein ©trig ge~

magt mürbe, fgien ber atte ©iSmeerfgiffer atteS

aufgegeben 3U gaben, ©r fagtc 3mar, fie fottten
SRenntiere unb SRobben jagen, mo fie nur tonn-
ten, menn fie ben langen tßolarminter burggat-
ten moïïten, aber er mar nigt megr mie Porger
bie Pertörperte Unerfgrocfengeit. ©ein fetferffrog-
mut, ber bie anberen bie ganse arftifge 9Ragt

ginburg angefeuert unb obenauf gegatten gatte,
fgien bagin 3U fein. Öffengersig rücfte er mit ber

ffrage gerauS, ob fie igre Segnung mit bem

Herrgott gemagt gätten. 2Benn nigt, bann foil-
ten fie eS fo balb mie mögtig tun, je eger, befto

beffer, benn atte mürben fie bon einem Qmeimin-
teraufentgatt aus ©pigbergen nigt 3urüctfegren.

3m ©pätgerbft ermagte bei igm mieber bie

atte ©nergie. ©in paar ffagberpebitionen, bie

tanbeinmärts fügren fottten, mürben auSgerüftet,
aber es mar 3U fpät. ©aS IRenntier mar bereits

nag ber anberen ffjorbfeite gesogen, unb fo toeit
tonnten fie fig in biefer ^fagteöseit nigt magen.

SttS ber ©inter ber $Renntierjagb einen SRte-

get borgefgoben gatte, befagen fie nur nog segn

©nntiere ats SRagrung. ©er fie regneten mit
minbeftenS ein paar Sären für ben ©inter.

Unb eines SageS mar fein ffteifg megr ba.

ffegt begann bie fgmär3efte HeibenSseit. ©te
©nntiergäute gatten fie getaut, bas ffett in fteine
Stricte 3erfgnitten unb eine ©t ©gout barauS

gemagt. ©er eines SageS legte unb ftrecfte fig
einer — unb ber Sob gatte feine reige ©rnte auf
©rog Sag begonnen.
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3egt mar er, ber efunge, ats einsiger bon ben

Piersegn SemannungSleuten surüctgebtieben, bie

Por smei ^faïjren bon Sromfö abgefagren maren.

©ie fieigen rügten atte im ©rbfetter, bem

©fbemagrungSraum ber Soten, bamit Sär unb

(fugs nigt barangingen. SttS er unb ©tiaS Por

Piersegn Sagen bie tegte üeige geruntergefgteppt
gatten, gatte ber ©giffer gefagt: ,,©enn ig Por

bir fterbe, mugt bu mir Porger berfpregen, mig
gier ginein3utegen unb nigt braugen in ben

©gnee."
©r mar ©tiaS um ben i$atS gefallen unb gatte

ign befgmoren, nigt bon igm 3U meigen, aber

ber ©giffer gatte gefagt, ©otteS ©ege mären

nigt unfere ©ege.

©ägrenb er getrümmt unb in frierenbem
©gmers am ©gneegaufen ftanb, mugs ptogtig
feine ©ut gegen ben #anbelSmann,berbie©rpe-
bition auSgerüftet gatte, fo ungegeuer, bag er bie

(finger mie 311m ©roffeln sufammentrampfte.
©arum gatte ber mägtige #anbelSmann feine

©rpebition 3ur tRettung feiner Heute auSgefanbt?

©, er Perftanb fgon, marum! #auptfage mar

für ben iöanbelSmann eine groge ffangauSbeute;
ber Raufen Heigen auf Spitzbergen lieg ign tatt.

ffa, baS mar beS iganbelSmanneS jfatfutation:
bie ißetse unb bie ffäute betam er bog, ob nun
atte bon feinen Heuten geimtegrten ober feiner,

©enn ber ©rogfjorb im nägften ©ommer auf-
getaut mar, tonnte man ja eine ©rpebition fen-
ben unb bie Piersegn fieigen geimgolen.

©aS ©rbligt gog ffeuerfäulen über ben fnit-
ternben btauen Gimmel, bie bteigen, über bie

©gneemarf ftacfernben 3rrtigter mürben su

Sotentan3gefpenftern, bie nag igm mit i^nogen-
fingern griffen.

©er meit braugen in ber ©gneeöbe feugtete
igm ein blanfeS ©ge su..., baS grüne Slinfen
bon ©rog Sag. Unb je megr bie Mite feine ©lie-
ber bannte, befto gefägrfiger fam bie SRagt beS

HigteS über ign — eS mürbe sum fRiefenauge
eines ©terbenben, unb surütf 3ur ffütte magte er

fig nigt megr.
©rinnen tag ja eine augenPerbregenbe fieige!
©in, nie mieber surütf nag ©rog Sag! ©r

mürbe meiterfgreiten, bis er nigt megr fonnte,
unb bann mürbe er tn ben emigen ©gnee finfen.
Unb bie i?äfte mürbe baS Slut serrinnen taffen
unb alle Heiben enben.

©a bligte eS blau bürg bie ©gt; ein mag-
tigeS ©isblinfen flammte über ber £)be. ©einer
SRutter ©gen fugten ign über bem ©gnee.

Edvard Welle-Strand!

meerstreifen Segel vorbei. Alle hatten sie gehofft,
daß eines Tages der Fjord unter dem Eispanzer
wieder blau schimmern würde — das war die

Rettung.
Aber sie wurden blutig enttäuscht. Den ganzen

Sommer hindurch hielt das Eis den Fjord blok-

kiert, und bei dem Versuch, nach einem Oststurm
mit vollen Segeln durch die treibende Niesenschar

zu entschlüpfen, war ihr Schiff zwischen den Eis-
wänden in tausend Splitter zerschellt und fast ihr
ganzer Proviant verlorengegangen.

Schisser Stormvaag hatte fest gehofft, der Nee-
der in Tromsö würde eine Hilssexpedition zur
Rettung seiner eingeschlossenen Fangfahrer aus-
senden. Lagen erst Schiffe zu ihrem Entsatz drau-
ßen an der Eiskante, so würden sie sich schon bis

dorthin schleppen. Die Beute hätte ja im nach-

sten Sommer geholt werden können, denn in
Croß Bah gab's niemand, der mit ihr davon-
gehen konnte.

Als auch durch diese Rechnung ein Strich ge-
macht wurde, schien der alte Eismeerschifser alles

aufgegeben zu haben. Er sagte zwar, sie sollten
Nenntiere und Robben jagen, wo sie nur könn-

ten, wenn sie den langen Polarwinter durchhal-
ten wollten, aber er war nicht mehr wie vorher
die verkörperte Unerschrockenst. Sein keckerFroh-

mut, der die anderen die ganze arktische Nacht
hindurch angefeuert und obenauf gehalten hatte,
schien dahin zu sein. Offenherzig rückte er mit der

Frage heraus, ob sie ihre Rechnung mit dem

Herrgott gemacht hätten. Wenn nicht, dann soll-
ten sie es so bald wie möglich tun, je eher, desto

besser, denn alle würden sie von einem gweiwin-
terausenthalt aus Spitzbergen nicht zurückkehren.

Im Spätherbst erwachte bei ihm wieder die

alte Energie. Ein paar Iagdexpeditionen, die

landeinwärts führen sollten, wurden ausgerüstet,
aber es war zu spät. Das Nenntier war bereits
nach der anderen Fjordseite gezogen, und so weit
konnten sie sich in dieser Jahreszeit nicht wagen.

Als der Winter der Nenntierjagd einen Nie-
gel vorgeschoben hatte, besaßen sie nur noch zehn

Nenntiere als Nahrung. Aber sie rechneten mit
mindestens ein paar Bären für den Winter.

Und eines Tages war kein Fleisch mehr da.

Jetzt begann die schwärzeste Leidenszeit. Alte
Renntierhäute hatten sie gekaut, das Fell in kleine
Stücke zerschnitten und eine Art Ragout daraus
gemacht. Aber eines Tages legte und streckte sich

einer — und der Tod hatte seine reiche Ernte auf
Croß Bay begonnen.
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Jetzt War er, der Junge, als einziger von den

vierzehn Vemannungsleuten zurückgeblieben, die

vor zwei Iahren von Tromsö abgefahren waren.

Die Leichen ruhten alle im Erdkeller, dem

Aufbewahrungsraum der Toten, damit Bär und

Fuchs nicht darangingen. Als er und Elias vor

vierzehn Tagen die letzte Leiche heruntergeschleppt

hatten, hatte der Schiffer gesagt: „Wenn ich vor
dir sterbe, mußt du mir vorher versprechen, mich

hier hineinzulegen und nicht draußen in den

Schnee."

Er war Elias um den Hals gefallen und hatte
ihn beschworen, nicht von ihm zu weichen, aber

der Schiffer hatte gesagt, Gottes Wege wären

nicht unsere Wege.

Während er gekrümmt und in frierendem
Schmerz am Schneehaufen stand, wuchs plötzlich

seine Wut gegen den Handelsmann, der die Expe-
dition ausgerüstet hatte, so ungeheuer, daß er die

Finger wie zum Drosseln zusammenkrampfte.
Warum hatte der mächtige Handelsmann keine

Expedition zur Rettung seiner Leute ausgesandt?

O, er verstand schon, warum! Hauptsache war
für den Handelsmann eine große Fangausbeute)
der Haufen Leichen auf Spitzbergen ließ ihn kalt.

Ja, das war des Handelsmannes Kalkulation:
die Pelze und die Häute bekam er doch, ob nun
alle von seinen Leuten heimkehrten oder keiner.

Wenn der Croßfjord im nächsten Sommer auf-
getaut war, konnte man ja eine Expedition sen-

den und die vierzehn Leichen heimholen.
Das Nordlicht goß Feuersäulen über den knit-

ternden blauen Himmel, die bleichen, über die

Schneemark flackernden Irrlichter wurden zu

Totentanzgespenstern, die nach ihm mit Knochen-

fingern griffen.
Aber weit draußen in der Schneeöde leuchtete

ihm ein blankes Auge zu..., das grüne Blinken
von Croß Bah. Und je mehr die Kälte seine Glie-
der bannte, desto gefährlicher kam die Macht des

Lichtes über ihn — es wurde zum Niesenauge
eines Sterbenden, und zurück zur Hütte wagte er

sich nicht mehr.
Drinnen lag ja eine augenverdrehende Leiche!

Nein, nie wieder zurück nach Croß Bay! Er
würde weiterschreiten, bis er nicht mehr konnte,
und dann würde er in den ewigen Schnee sinken.

Und die Kälte würde das Blut zerrinnen lassen

und alle Leiden enden.

Da blitzte es blau durch die Nacht) ein mäch-

tiges Eisblinken flammte über der Ode. Seiner
Mutter Augen suchten ihn über dem Schnee.
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SOtutter! <£ine heiße g'reubentoelle ftieg f)od). ©r
flatte ja für eine Sftutter 3U leben! Sie faß an
biefem Slbenb in ber bürftigen Sötte am Bßngen-
fforb unb badjte an ihren jungen, auf ben fie gmei
Sommer gemartet tjatte.

SBieber flammte ed blau über bem Sdjnee. 3a,
ed maren bie SÜtutteraugen. Sautter, Butter! 3d)
fomme!

©er Sdjnee mar mie ein meißed ©aunenbett,
in bad er nun fanf... Stahlblau büßte bad ©id-
btinfen über ber £)be, unb bie jitternben 91orb-
licßtmogen flogen mie bleicher SBiberfdjein ben
blauen Stad)tl)immel entlang.

Slber in ber Sdfneemüfte berfan! ein 2Iugen-
paar in Stadft.

2tefcelabenb.

Äein 3Baffer gibt'd, bad alfo lautlod rinnt ©eftalten geiftern aufeinanber gu,
2Bie 3Tebel, ber um 33ufcl) unb SBipfel fpinnt. ©od) blaß unb œefertdfremb, nid)t 3d) unb ©u;
©ec©rittr»erbrö5nt,Dom grauenïïichtdoerfdfluckt. Unb kommt ein îluf nom anbern fd;ickfalfdf)tr>er,
©ad ÎBeltgeljeunmd harrt, gum Sprung gebucht. So ÇaUt er mie aud bumpfen 3erncn ^er.

©u felbft oernimmft roo^l beined Jußed Trab,
©od) beine Seele fpukt im feuchten ©rab.
©ad graue 2Tid)td gebiert ber Seljnfud)t B!eim.

Uetlorne Stimme klagt: 3d) mochte ^eiml 3aio& $eß.

panorama com
33on *)3.

SBenn ficïj bei Stadft bie taufenb unb abertau-
fenb fiid)ter Stem S)orfd in einem unenblicfjen
Stral)lenbünbel bereinigen unb mit bem ©lang
ber Sterne metteifern, mirft aud) ber triftadene
£eud)tturm bed Ijôcbften ©ebäubed ber SBelt —
bed „©mpire State ©uilbing" — fein fiicfjt
gleid) einem foloffalen roten Kometen auf bie

Straßen ber SRillionenftabt. SJtan glaubt fidj
einem fanatifcßen SBunber, einem Spiet hödffter
©inbilbungdlraft gegenüber. SBad menfdjlidje
Sntelligeng unb Unbuftrie bier guftanbe gebraut,
grengt and Unglaubliche. 380 Slteter über bem
Stibeau ber berühmten 5. Slbenue, im S^gen
SJtanhattand, erbebt fid) biefer ©urm, beffen
fdfminbelerregenbe ©imenfionen ben erftmaligen
^Beobachter gerabegu lähmen.

^Beinahe ängftlich fudjt man bie bon ber Sähe
audtaufenben, fid) in gierlichen Slrabedfen bid gum
©oben fdjlängelnben Bidftfäben 3U entminen unb
bie fdfeinbar förperlofe, aftrale ©rfdjeinung mit
gefunben Sinnen 3U erfaffen. Sinb nicht bielleidft
biefe Ijelleudjtenben gellen ^enfter, mie man fie
überall in ber SBelt fieljt, Stifter, hinter benen

Sttenfcßen ihr inbibibuelled unb boch im großen
©angen aufgehenbed Beben erleben, gleich allen
anbern ©rbenbürgern? — SBarum benn biefe ©r-
regung, ba man boch im Bift auf bequemen $ol-
fterftühlen mühelod in 2 Sltinuten im Unnern

102. Stoduoerfc.
'atboneïïi.

bed roten Kometen felbft bie hbdffte Spiße er-
reidjt? —

Unb bod)! 2Iud) menn man 40 ober 50 Stod-
merle gäfjlt -— bie untern finb bon anbern gleid)
hohen Säufern Perftedt — unb bie erften häng-
lidjen ©inbrüde glüdlid) übermunben hat, immer
nod) bleibt bad SBunber; bie Slugen haften an
einer bigarren, übernatürlichen SBelt, fie berlieren
fid) in ©ifionen, bie ber SBirllidfleit fremb finb.

21m Sage jebod) im tofenben Beben ber ©omn-
tomn unb bed ©roabmaß lehrt unfer ©üd ind
Sieale gurüd. ©er betäubenbe Bärm ber @e-

fchäftdbiertel mit unabfehbaren Slutod, laleibo-
ffopartigem ©orbeifluten ber bunben SJtenge feßt
ben Sterben bed ißrobinglerd gemaltig gu, unb

gerne flüchtet er fid) aud bem ©ebränge bed un-
gemoßnten ©etriebed in ftillere ©uartiere, mo aud
efeuumfponnenen "[yenftcrn Heiner, bürgerlicher
Säuddfen ber fjrtebe minft; ober in bie henlidjen,
in munberbotlern ©rün prangenben SIntagen, bie

auf taufdjigen ©läßdfen unter alten ©äumen er-
quidenbe Stühe unb ©rhotung berheißen.

Stuf einer nachmittägigen SBanberung burd)
bie 5. SIbenue fällt unfer ©lid auf eine an einer

Straßenfäule angefdjlagene Sieltame: „2 SM-
Honen ißerfonen haben bad Dbferbatorium be-
facht. Unb Sie, mad molten Sie machen?" — SM
berartigen Slnfdflägen mirb ber Stem SJorfer
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Mutter! Eine heiße Freudenwelle stieg hoch. Er
hatte ja für eine Mutter zu leben! Sie saß an
diesem Abend in der dürftigen Hütte am Lyngen-
fjord und dachte an ihren Jungen, auf den sie zwei
Sommer gewartet hatte.

Wieder flammte es blau über dem Schnee. Ja,
es waren die Mutteraugen. Mutter, Mutter! Ich
komme!

Der Schnee war wie ein weißes Daunenbett,
in das er nun sank... Stahlblau blitzte das Eis-
blinken über der Ode, und die zitternden Nord-
lichtwogen flogen wie bleicher Widerschein den
blauen Nachthimmel entlang.

Aber in der Schneewüste versank ein Augen-
paar in Nacht.

Nebelabend.

Kein Wasser gibt's, das also lautlos rinnt Gestalten geistern auseinander zu,
Wie Nebel, der um Busch und Wipfel spinnt. Doch blaß und wesensfremd, nicht Ich und Du;
DerDrittverdröhnt, vomgrauenNichtsverschluckt. Und kommt ein Ruf vom andern schicksalschwer,
Das Wcltgeheimnis harrt, zum Sprung geduckt. So hallt er wie aus dumpfen Fernen her.

Du selbst vernimmst wohl deines Fußes Trab,
Doch deine Seele spukt im feuchten Grab.
Das graue Nichts gebiert der Sehnsucht Keim.
Verlorne Stimme klagt: Ich möchte heim! Jarob Heb.

Panorama vom
Von P.

Wenn sich bei Nacht die tausend und abertau-
send Lichter New Porks in einem unendlichen
Strahlenbündel vereinigen und mit dem Glanz
der Sterne wetteifern, wirft auch der kristallene
Leuchtturm des höchsten Gebäudes der Welt —
des „Empire State Building" — sein Licht
gleich einem kolossalen roten Kometen aus die

Straßen der Millionenstadt. Man glaubt sich

einem sanatischen Wunder, einem Spiel höchster

Einbildungskraft gegenüber. Was menschliche

Intelligenz und Industrie hier zustande gebracht,
grenzt ans Unglaubliche. 38V Meter über dem

Niveau der berühmten 5. Avenue, im Herzen
Manhattans, erhebt sich dieser Turm, dessen

schwindelerregende Dimensionen den erstmaligen
Beobachter geradezu lahmen.

Beinahe ängstlich sucht man die von der Höhe
auslaufenden, sich in zierlichen Arabesken bis zum
Boden schlangelnden Lichtfäden zu entwirren und
die scheinbar körperlose, astrale Erscheinung mit
gesunden Sinnen zu erfassen. Sind nicht vielleicht
diese helleuchtenden Zellen Fenster, wie man sie

überall in der Welt sieht, Fenster, hinter denen

Menschen ihr individuelles und doch im großen
Ganzen aufgehendes Leben erleben, gleich allen
andern Erdenbürgern? — Warum denn diese Er-
regung, da man doch im Lift auf bequemen Pol-
sterstühlen mühelos in 2 Minuten im Innern

102. Stockwerk.
'arbonelli.

des roten Kometen selbst die höchste Spitze er-
reicht? —

Und doch! Auch wenn man 4V oder 50 Stock-
Werke zählt -— die untern sind von andern gleich
hohen Häusern versteckt — und die ersten bäng-
lichen Eindrücke glücklich überwunden hat, immer
noch bleibt das Wunder; die Augen haften an
einer bizarren, übernatürlichen Welt, sie verlieren
sich in Visionen, die der Wirklichkeit fremd sind.

Am Tage jedoch im tosenden Leben der Down-
town und des Broadway kehrt unser Blick ins
Reale zurück. Der betäubende Lärm der Ge-
schäftsviertel mit unabsehbaren Autos, kaleido-
skopartigem Vorbeifluten der bunden Menge setzt

den Nerven des Provinzlers gewaltig Zu, und

gerne flüchtet er sich aus dem Gedränge des un-
gewohnten Betriebes in stillere Quartiere, wo aus
efeuumsponnenen Fenstern kleiner, bürgerlicher
Häuschen der Friede winkt; oder in die herrlichen,
in wundervollem Grün prangenden Anlagen, die

auf lauschigen Plätzchen unter alten Bäumen er-
quickende Ruhe und Erholung verheißen.

Auf einer nachmittägigen Wanderung durch
die 5. Avenue fällt unser Blick auf eine an einer
Straßensäule angeschlagene Reklame: „2 Mil-
lionen Personen haben das Observatorium be-
sucht. Und Sie, was wollen Sie machen?" — Mit
derartigen Anschlägen wird der New Porker
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